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wanken,ſo daß ih noh heuteganz tüchtigeLeute kenne,dieP a eN LT.
von der veraltetenBereitungsweiſeihrerThonbeite,auchniht

Das dem Dr. Phil,Lüdersdorf hierſelbſiunterm 30,

April1838 ertheiltePatent
|

„aufein in ſeinemganzen Zuſammenhangefürneu und ei-

„genthümlicherachtetesVerfahrenbeim Waſchender Run-

„felrübenund beim Läutern des Saftes derſelbenBehufs

„der Zuckerfabrikation“
iſtaufgehobenworden, da die Ausführungbinnen der vorge-

ſchriebenenFriſtnihtnachgewieſeniſt.

Chemiſches.

Fabrikationder eſſigſaurenThonerde.

Die Anfertigungder eſſigſaurenThonerdewarfontnur
den Eingeweihtender Couleurkücheder Druckereien, oderbei
den Färbernden Vorſteherndes Geſchäftsals tiefesGeheim-

nißanvertraut,und Hülfsarbeiterwurden nur unter allerhand
Myſtifikationenzugelaſſen.— És warallerdingsfrühereine
Zeitwo dergleichenGeheimniſſevon größererWichtigkeitfür
den Einzelnenwaren, als jezt,nun die ſpeculirendeWiſſen:

haft ihnenſehrbald auf die Spur kommt; dafürwurden
dann aber auchdieZuſammenſegzungenſolcherRecepte,1e df-

ter ſieals einhochwichtigesGeheimnißeinem andern Beſiger
zufielen,mit einemZuſabßverſehen,der faſtimmer unweſentlich
für die Wirkungim Allgemeinen,dem eingebildetenglücklichen
Erfinderaber,als ein Ding von unumſtößlicherWichtigkeit
erſchien.Es giebt,aus der leutenHälftedes vorigenFahr-

hunderts,eine Menge der wunderlichſtenVorſchriſtenzuBe-
reitungder eſſigſaurenThonerde,und es iſwirklichlächerlich,
wie man ſihgleichſamabgemühtzu habenſcheint,Unſinnauf

Unſinnzu häufen.Freilichoftnichtglei<auszumittelndeUm-

ſiändeund Zufälle,die aber dochalleeinennatürlichenGrund

haben mußten,machtenoftdie aufgeklärteſtenPraktikanten

um einHärchenabweichen.Nichtganz ohneBezug hierauf,
ſagtein neuer Schriftſteller:„Der Behauptung,daß dieZuz
„âge von Grünſpahn,Natron,Stein- oderKochſalz,weißen
e,Arſenik,Bleiweißu. . w. zu dieſerThonerdenlöſungganz
(Nußlosſeien,möchteih indeſſennichtbeipflichten,indem meine
e gemachtenErfahrungenmir dargethanhaben,daß einezwe>-
„mäßigeMitanwendungdieſerGegenſtände,wodurchtheilsef
1„ſigſauresKupfer,theilsſalzſaureThonerde,theilseineAb-
¡1ſtumpfungder Schwefelſäureu. #.w, erzeugtund herbeige:
1 führtwird,ſichbei den verſchiedenenArten nüblich"erwieſen,'

Ein altesReceptzu Anfertigungder eſſigfaurenThon-
erde,willih doh der Curioſitätwegen hieranführen,deſſen

J

mir bekannteAnwendung,der Tod erſtvor Kurzemein Ende
machte;es lautetfolgendermaßen:

Man nehme 24 4 beſterömiſcherotheAlaune und pulve-
riſiredieſelbe.

Zu dieſemPulverſ{ütteman:
2 LothArcanum duplicatumpulv.
2 LothfeinſtengepulvertenweißenGallus
6 LothMagnesiaeulphurica :

nnd bringeAlles in ein hölzernesFaß,welchesungefähr200
Quart YJuhalthat.

Ineinem geräumigenkupfernenKeſſelerhizeman bis
zum Sieden

50 Quart reinesPleiße-oder Flußwaſfer,löſedarin
2 Lott Kleeſalzund
8 Loth weißengepulvertenArſenik

alsdann12 LothSalmiak,welcheniman anno
6 LothgeſundesSteinſalzhinzufügt.

In einem beſonderenTopfehatman
6 LothbeſtenGrünſpahnin
1 Quart Waſſervollſiändigzerlö't,ſebtdieſem
2 LothSpiritussal, fum.(Salzſäure)zu,undgießt
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nah guter Bereinigung, dieſesQuantum in den Keſſelzur
erſtenAuflöſung.

:

Dieſe heiße,vollſtändig50 Duäárt haltendeFlüſſigkeit,
bringtman in höchſterTeniperaturauf die im Auflöſungsfaſſe
befindendeAlagune u. . w., und rührt“miteinerbreiten,aus
flaremTannenholzegefertigtenKelle,ſolange,bis Alles von

der Flüſſigkeitgelöſetiſt,woraufman zur Abſchre>ungſchrei-
tet, Dieſegeſchiehtdurch.faltesPleiß-oder Flußwaſſer,und

zwar nachund nah in ſolcherQuantität,daß die geſammte
Flüſſigkeit140 Quart beträgt.Iſt diefesnun alles in gehö-
rigerOrdnung vollzogenworden, ſo iſtes Zeitjeztdie Ab-

ſtumpſungvorzunehmen,ohnewelchemau fein{ónesRoth
erzielet,Man nimmt zu dieſemZwe.

2 U allerbeſtePottaſchein feinemPulver,und giebt
davon Eßlöffelweiſeſo langein dieFlüſſigkeit,währendwel-
chenProzeſſesderGehülfefleißigrühret,bisangeführtesQuan-
tum Pottaſcheaufgelöſet,und keinAufbrauſenmehrſtattfindet.
Nun hatman

8 LothgeſchabtedäniſcheKreide
deider Hand, mit welcherman gleichder pulveriſirtenPott-
aſcheverfährt.Zu guterLeutkommen noch

8 Lothfeinin WaſſerabgeriebenesSchieferweiß,
{elcheebenfallsſa in dieFlüſſigkeitgebrachtwerden.

Ff nunmehrAlles beſtensvollführet‘ſo kommt nun der

leßteActus,welcherderSachedeneigentlichenAusſchlaggiebt,

20 # Sacharumsaturn. (Bleizufer)feinſterGattung
unterwelchesQuantum man

24 LothbeſteafrikaniſcheSoda, dievorſichtigmit

4 Quart reinſtenWeineſſigkunſtgerehtverbunden
und filtriretwerden,eingießet,dieſergeſtalteine Art Brei dar-

aus entftehet,wel<heOperationin einem großenund reinlichen
Steintopfevorgenommen wird. Alles wird nah und uachin
diegeſammteFlüſſigkeitgeſchüttet.Nun ſtelletman einenAr-

beiterdabei an, welcherwährendeinervollenStunde das Um-

rührendieſerCompoſitionzu beſorgenhat,der Art, daß fein

Theilchenungelöſtoder ſonſtnichtaffiziretbliebe.Das Ums:

rührenläßtman zumöftern,währenddrei ganzer Tagefort-
ſeben,worauf man dieFlüſſigkeitin Ruhe läßt,welcheſich
bald flärenwird,und von dem unbrauchbarenBodenſatzenah
Belieben,abgelaſſenwerden kanu,

Soweit dieſerAutor,deſſenweitſhweifige,belehrenwol-
lendeAuseinanderſezung,dieallerdingsauchcuriosgenug iſt,
ihweglaſſe,um nichtzu vielRaum dieſenBlätternzu entziehen.

Nach vielen Erfahrungenſcheintman gegenwärtigdar-
überim Klarenzu ſein,daß die Zuſammenſebungder eſſig-
ſaurenThonerde,nachvorherigerWegnahme einesAntheils
Schwefelſäurevom Alaun und einem mehr oder minder we-

nigergroßenZuſasvon Bleizucerdieangemeſſenſteſei.Dieerziel-
tenVerhältniſſenvon Algunund Bleizucker,werdenhinund wieder;

hinſihtsder Wirkſamkeitder darauserzieltenBeibe,beſirit-
ten, Köchlin hatdieſemGegenſiandeinegenaueUnterſu-
chunggewidmet,Ex iſtderMeinung,daß diereineeſſigſaure

8

Thonerdenihtalleindas wirkſameAgens ſei,ſondernder
TheildesAlauns,welcher‘dur< den geringerenZuſasvon
Vleizuerder Zerſezungentgangen iſt,ſi< gänzlihin ein

baſiſhſ{<wefelſauresSalzverwandelt,das dann mit der eſſig-
ſauernThonerdein Verbindungtritt,und daß:dies Doppel:
ſalz,in der ſauern,eſſigſauernThonerdeaufgelöſtbleibe;daß
ferner,indem ein Theilder Eſſigſäure,währenddes Trocfnens
der Zeugeſichverflüchtigt,ſichnoh ein Theilder dadurchfrei
gewordenenbaſiſch- eſſigjaurenThonerde,in dem, in der über-

chüſſigenBaſis,enthaltendenAlaun,verbindet,und daß end-

lichbei'm Durchnehmender Zeugeim Kuhmiſibade,nochein
AntheilEſſigſäureſichabſcheidetwodur< dieVerbindungder
baſiſchenThonuerdeſalzemit dem Zeuge,vollendetwird,und
daß manfolglih der NothwendigfkeiteinervollſtändigenZer-
ſekungdes Alauns überhobenſei,indem der unzerſeßtübrig-
bleibende,ſo gut als Baſisdient,wie die reine eſſigſaure
Thonerde,ſobaldman nur r:htigeVerhältniſſeder Materia-

lienangewendethat,z.B. 16 TheileWaſſer,4 TheileAlaun,
deſſenSäureüberſhußman mit 4, Natron ſättigt,und 3

TheileBleizuker.Nur dann würde eine vollkommene Zer-
ſezungdes Alauns dur< Bleizuckernöthigſein,wenn man

einefeuhtbleibendeBaſisanwenden will;das zerfließbareeſ:
ſigſaureKali,welcheshierdurchentſteht,würde ſihhierzueig-
nen. “Die baſiſchenThonerdenſalze,welcheim ſiedendenWaſ-

ſerfaſtunlöslihſind,bilden nun vermögeihrerVerwandt-

ſchaftzum Zeuge,das Beigmittel,welchesdann diefärben:
den Theileaufnimmt,und ſie[aufdem Zeugebefeſtigt.Aus

Köchlin'sfernerenVerſuchengingnun hervor,daß baſiſch
f<hwefelſaureThonerdeſi< in Eſſigſäuremit großerLeichtig-
feitauflóſe,und einethonerdereiheBaſisbildet,welcheanf
Zeuge gebracht,daſeldeRefultat,wie die beſteZuſammens
ſezungaus Alaun und Vleizuc>kerergab.Es wurden ferner

verſchiedeneQuantitätenVleizuckermit gleichbleibendenOuanu-

titätenAlaun und Waſſerbehandelt.Die aufgedru>tenMor-

dants ergabendieſelbenSchattirungen,wenn dieMenge des

Bleizuckers125 Theileauf 100 TheileAlgun oder ſelbſt75

TheileBleizuckerauf 100 TheileAlaunbetrug,uud uur, wenn

man wenigerBleizuckerangewendethatte,fieldie Färbung
i<wächeraus. Ferner,als dieſelbeQuantitätBleizuckerund
dieſelbeQuantitätWaſſerbeibehalten,und nur die Quantität

des Alaunsabgeândertwurde,ergabſih,daß man die ſtärkſte
Baſiserhielt,wenn auf 3 TheileBleizuker,4 TheileAlgun

famen, währendhierzu,nah Sibille,5 TheileBleizucter
nothwendiggeweſenſeinwürden.

Diente die eſſigſaureThonerdealleinals Baſis wären

hierdieFarbengteihmäßigausgefallen,weil iu jederdieſer
FlüſſigkeitendieſelbeMenge dieſesSalztoenthaltenwar. Vers

ſchiedeneFärbeverſuchezeigtenaber,caß eineBaſis,welcher
nur 75 ProcenteſſigſguresBlei zugeſeßtwar, dieſelbenDienſte
leiſtet,als eine,welche100 bis125 Procentempfing, ja diez

ſerin mguchenFällenno vorzuziehenſei,Die reine eſſig-
ſaureThouerdeiſzwar eineſchrguteBeize,ader die,welche
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mehr oder weniger baſiſh{wefelſaureThonerde,ſ{wefelſau-
res Kali oder Natronund eſſigſauresKali enthalten,gaben
ihrnichtsnach,ſobalddieſeSalzenur nichtin zu großerMenge
darin vorhandenſind,und es findetim Allgemeinenkeinmerk:

licherUnterſchiedin den Farbenſtatt,welchedie mit mehroder

wenigerVleizukerbereitetenMordants gewähren,ſobaldman
nur wenigſtensdie HälfteſovielBleizuckerals Alaun ange-

wendet hat. Nunge ſcheintniht ganz dieſerMeinung zu

fein.„Die Menge des Bleizuckers,ſagt er, „iſtimmer der

des Alauns gleich,weil man gefundenhat,daß diesVerhält:

nif,wobeivielAlaun unzerſeßtbleibt,dieſchönſtenrothenuud

gelbenFarbengiebt.Aus der eſſigſauernThonerdelöſungnimmt

der Katrun eine größereMenge Beikeauf,alsaus einergleich-

ftiarfenAlaunauflôſung;wenn der Kattun in beiden Auflö-

fungengleichlangeeingetauchtgeweſenund ohnevorhererſt

zu tronen,geſpültwerden.“ Dies hat ſeineRichtigkeitund

iſtdur ein Beiſpielin ſeiner„Farbenchemie“erläutert,

1 4 Alaun 1 4 Alaun

40 Ut Waſſer 40 1 Waſſer
1 4 Bleizuker

hiermitwurde ein StückKattun gebeißtund in derſelbenKrapp-
flotteausgefärbt,woraus ſichergab,daß der mit dem Blei-

zukerzuſabgebeizteKattun eine doppeltſo intenſiveFärbung

angenommen hatte.Runge giebtferneran, daß der Grund

dieſerVerſchiedenheitdarin liege,daß die Eſſigſäuredie Thon:
erde nichtſo feſthält,wie es die Schwefelſäurethut,alſoder

Kattun,der hierwie eineSäure wirkt,mehranziehenkann2c. 2c.

Rungeführt nun 3 Beißenan, deren Verſchiedenheitnur in

der Verdünnungliegt,Unmöglichkonnteihm aber diegründ:

lie AbhandlungKöchlin'süber dieſenGegenſtandunbe-

fannt ſein,welchemLebterenein großerTheilPraktikerbei:

pflichtet,und wäre es wohlerwünſchtgeweſenin der „Farben:
chemie“gefärbteMuſter,von BeißengeringerenBleizucker-

Zuſauesvergleichungsweiſeaufgeſielltzu finden,daesan der-

gleichenin dem Buche»bei anderer Gelegenheitnichtfehlt.
Beim Krapproth{hlägtNunge den Zuſaßvon ſhwefelſau-
rem Natron zum Alaun vor.

Die von Köchlin in Mühlhauſenzum Dru angewen-

deten Beißenſindfolgende:Nro. 1. 150 4 Alaun, 15

kohlenſauresNatron, 150 U Bleizuerin 1874 Maaß Waſ:

ſer. Nro. 2. ebenſovielWaſſer,100 4 Alaun,10 U kohlen:

ſauresNatron, 75 # Bleizu>er.Nro. 3. ebenſovielWaſſer,
75 4 Alaun, 77,{ kohlenſauresNatron,50 UW Bleizuker.
K. meint,daß Nro. 2. einehinreichendgenügendeBeipeſei
und zwar faſtfüralleFarbenſchattirungen,glei<einervoll:

fommen geſättigtenBeize. Beuge,welchemit der ſtärkſten
Beigeverarbeitetwaren, und daun ausgefärdtwurden,zeigten

ſichnichtmerklichvon denen verſchieden,welchemit der Beige
Nro. 2, behandeltund gefärbtwaren. EinzelneFarbeſtofe
erfordernſtärkereBeiten,alsandere,um diehöchſteJutenſität
ihrerFarbezum Vorſcheinzu bringen.Statt ſicheineein-

zelneconcentrirteBeigezu bereiten,und aus dieſerdurchVer-

dünriungmit Waſſerdanú dieſ{wächerenAbſtufungendarzu-
ſtéllen,ziehenes die Fabrikantengewöhnlichvor, davon meh:
rere in verſchiedenenVerhältniſſen-von Alaun und Bleizucker
zu bereiten,jena< det Art des Drukes,für welchenſiede:
ftimmtſind.Der Gründe dafürwerden mehrereangegeberi,
Nur in wenigFällenbrauchtman eineſehrſtarkeBeige,und
da zu dieſereine größereMenge Bleizuckererforderliiſt,als
zu einer{ väheren,ſo würde eineſolchezu foſiſpieligſein.
Eine ſtarkeBeigehältſi<nichtſo lange,als einevon mitt:
lererſpecifiſcherDichtigkeit,zu deren BereitungwenigerBlei-
zuer erforderliiſt;die erſtereläßtnah furzerZeitſchon,
und wenn ſieder Kälte ausgeſeutiſt,mehrbaſiſcheſſigſaure
Thonerdefallen,als diezweite,daherman bei’m Verdünnen
mit Waſſernichtanmer gleicheReſultateerhaltenwürde. Eine
ſehrſtarkeBeize,eignetſih zu mehrerenArten von Drucken
nicht,z.B. fürRoth,wo die verſchiedenenBeizenübereinansz
der gedrucktwerden müſſen.Jndieſem Fallwürden dieBeißen
etwas ineinanderfließen,und der Druck würde niht{arf gez
nug ausfallen.Ferneriſtdie Art der VerdichungeinerBeige,
jenah der Art des Dru>es,verſchieden,und eineſtarkeſaure
Beige,läßtſihnichtſo leihtim Kuhmiſtbadeauswaſchen,als
eine ſchwächerewie Nro, 2, und 3, DieſeUmſtändeführt
au< Kreiſigin ſeinem„Zeugdru“ an,

Die Thatſache,daß dieeſſigſaureThonerdena< und nah
mehr oder wenigerbaſiſcheſſigſaureThonerdeabſeut,wird zwar
als ein Grund angegeben,niht zuvielauf einmal davon zu
bereiten,indeſſenhat man dieſeAndeutungnichtzu ängſtlich
zu nehmen, da man doh ſ{hwerli<hin den Fallkommt, für
Jahr und Tag Vorrathzu haben,und demnachnichtſoviel
zu beſorgenwäre. — Es iſibefannt,daßmancheBeiven,
wenn man ſie bis zum Sieden erhißt,in gewiſſemGrade eine

Zerſezungerleiden,und daß der Niedérſchlag,welcherſichda:
beibildet,beim Erkaltenwieder aufgelöſtwird, Reine eſſig-
ſaureThonerdekann man bis zum Sieden erhigen,ohnedaß
ſieeineZerſegungerleidet.DiejenigeBeiven,welcheſ{<we-
felſauresKali oder Alaun mit überſchüſſigerBaſisenthalten,
trübenſichbeim Erhiven,und gebeneinen reichlichenNiedcr-

ſchlag,der ſi bei’mErkaltenwieder auflöſt.DieſeZerſepung
in der Wärmeiſt,jenachder ſpecifiſchenDichtigkeitderBeige,
verſchieden,weun auh Aiaun und Bleizu>erin demſeldeyre-
lativenVerhältnißzu einanderbleiben.Z, B, 15 # Wafer,
2 UU Alaun, 2 Ul Bleizu>ergebeneine Beißevon 6° B.

welche,bis zu 68° C. erhigt,ſihtrübt,bei 73° C. ſi<ver-
di>tund gallertartigwird. 15 U Waſſer,4 U Alaun,4 U

BleizuckergebeneineBeige von 8° B., die ſi< bci 80° C.

trübt und erſtbei 88" C. gallertartigwird, 15 # Waſſer,
12 44 Alaun und 12 UU Bleizuckerlieferneine Beizevon

15° B. welcheſihdurchausnit trübt.Nah Gai-Luffſac?s
Erfahrung,zerſeutſih eine reineeſſigſaureThonerde,wenn
man ihrAlaun oder ſchwefelſauresKali zuſezt.Die Vermus

thungdaß der NiederſchlagcinereineThonerdeſei,beſtätigte
ſichnicht,foundcrndie Unterſuchungenergaben,daß derſeib
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aus baſiſ<h{wefelſaurerThonerdebeſtehe,welchebeiniErkal-:
ten in der ſaquerneſſigſauernThonerdewiederaufgelöſtthurde,
währenddiejenigeThonerde,welcheſi<“mit der Zeitaus den

Beizenniederſchlägt,ſichſelbſtin.heißerEſſigſäurenichtwie-
der auflöóſ’t.Es ſtehetalſodieErfahrungfeſt,daß dieBeizen,
welcheſichbeim Erhivßentrüben,kein ſ{le<teresReſultat
beim Färbengeben.DiejenigenBeißen,welcheman dadur<
erhält,daß man den Alaun durchein Alkalifällt,und den

Niederſchlagdur< Eſſigſäureauflöt,findennur einegeringe
Anwendung,da ihreBereitungsweiſe,zeit-und plabraubend,
auchkoſtſpieligeriſt.Eine faltegeſättigteAlaunauflöſung,de-

ren überſchüſſigeSäure dur vorſichtigesZuſezenvon Kali

dergeſtaltfortgenommeniſ,daß die,unter fortwährendemUm:

rührenſichniederſhlagendenFlocken,ſihwiederaufgelöſ'thaben,
ſcheidet,wenn ſiebis zum Sieden erhißtwird,den Alaun als'

baſiſchſchwefelſauresSalz aus. DieſerNiederſchlag,von der

Flüſſigkeitentfernt,löf’tſihin Eſſigſäure,bei erhöhterTem-
peratur,auf,und ſättigtgleichſamdieſelbe,EineſolheVeite
zeigtoft 20° B. Kalte Alaunauflöſungdurch.Kali gefällt,
giebtein gallerthaltigesThonerdehydrat,welchesſi<au in
Eſſig.auflö#t,und eine brauchbareBeize liefert.Fälltman

dagegeneine ſiedendeAlaunauflöófung,o lóf’tſichder Nieder-

{lag nur wenigin Eſſigſäure,und dies iſ auh wieder der

Fall,wenn er vorhergetro>nerwird, Nochunauflöslicheriſt
der Niederſchlagmit Ammoniak.

(Fortjezungfolgt.)

Statiſtiſches.
Hamburg und Berlin.

Die BerlinerSpenerſcheZeitungvom 15. Novbr. ent:

hältdie Nachricht:

„Hamburg den 12, Novbr.“ Einer unſrerachtbarſten
Einwohner,welcherindeßwegen ſeinesGlaubens nichtunſer
Mitbürger ſeinkann;HerrSalomon Heine, hat am

verwichenenSonnabend den Verhandlungendes iſraelitiſchen
Gemeinde- Vorſtandes,über die Mittel und Wege zur Anle-

gung eines neuen KrankenhauſesfürXſraeliten,dadurchein
ſchnellesEnde gemacht,daß er die,zu dieſemZweckeerforder-
lichen80,000Mark Banko aus ſeinenalleinigenMittelnher:
gab,‘—

Die HauſeſtadtHamburg verweigertihrenEinwoh-
nern jüdiſchenGlaubens das Bürgerreht,während in der

KönigsftadtBerlin eilfhundertEinwohnerjüdiſchenGlau-

bensbekenutniſſesdas Bürgerrechtbeſißen,ſiimmfähigeBür-

ger ſind,und als Stadträtheund Stadtverordnetean der

ſtädtiſchenVerwaltungTheilhaben.— Wahrlichein auffgl-
lenderGegenſag!

Merkantiliſches.
AuswärtigeUrtheileüber den deutſchenZollverein.

Es gewährtin der gegenwärtigenZeitfür uns Deutſche
ein nichtgeringesFntereſſe,wenn man ſieht,wie im Auslande
der dur<hPreußengeſchaffenegroßeZollverbandbeurtheilt
wird, und welcheAnſichtenüber die Richtungdeſſelbenlaut
werden.

Das „Journald'Anvers“ vom 24, Octoberd, Y. äu-

ßertſichüber die verſchiedenenZollgeſeßgebungenauswärtiger
Staaten ſehrausführli<hund weiſtzugleihauf die Eigen-
nügigfeitEngland'shin. Es ſagt: Englandſendetden
Vertreterder liberalenHandels- Prinzipien,Dr. Botoring,
auf den deutſchenZoll- Kongreßum zu nehmen oder zu ge-

ben. Es verbietetfaſtkeiner Waare die Einfuhr, aber

es legtihnenJolleauf, die bis zum dreifachenWerthe ſtei-
gen und predigtdabei Freiheitund Gleichheitim Handel.
FrankreihverſchließtfremdenProduktenfortwährendſeinen
Markt,erhebtaber ein großesGeſchrei,wenn eines ſeinerErz

zeugniſſe(z.B. Wein) höhereAbgabeim Auslande bezahlenſoll,
und willdenno< bei einigengeringenKonzeſſioneniu ſeinem
Prohibitiv-Syſtem ſtehenbleiben. Rußland dagegen hat ſich

geſperrt;ſeinProhibitiv-Geſeserſire>tſi<hauf die Einfuhr
der ÉleinlichſtenGegenſtände(Vogelkäfige,Masfen,Kehrbe-
ſen 2c.)und umfaßtebenfallsdie wichtigſten.Der deutſche
Zoll- Verein hatdagegen,fährtdas Fouruald'Anvers fort,
einen wahrhaft freiſinnigenund den Bedürfniſſen
der Kouſumenteu und der Juduſtrieaugemeſſeuer
Tarif. Er läßtmehrerenGegenſtändenfreieEinfuhr,die

Englandganz ausſchließt,worunter Saamen, Dielen,Zimmer-

holz,Vieh- Futter,Fiſche,Ziegel2c. Die Gegenſtände,welche
den höchſtenSteucrſaybezahlen,ſiudUhrmacherarbeiten,Q.uin-

caillerien, Seidenwaaren, Glaswaaren, Spiegel2c, Bei den

übrigenGegenſtändenerhebtſihder Zollſeltenauf 50 Pro-
cent vom Wertheund bleibtmeiſteusuuter 15 Procent;ja
vieleWaaren bezahlen5, 8 und 10 Procent,andere 1 Frank
85 Centimen per Centuer,was nur fürEinſchreibe-oder Wa-

genmeiſtergebührzu re<ueniſt.

Daß Frankreichmit eiferſüchtigenAugen dieAnnäherung
Belgiensan den deutſchenZollvereinbewacht,erſichtman
aus deu franzöſiſhenBlätteru,und es iſtau< Urſachegenug

dazuvorhanden.Doch zweifelnwir uicht,daß unſereaufge:
Y

flarteRegierungdie WichtigkcitdieſerAngelegenheitanerkenut

und mit Umſichtund Eifergefördethabe.Das Gewicht,was
franzöſiſcheBlätterdarauflegen,gieoteinen Maßſtabhiebei
an, und. Fraufreihwäre gezwungen, deutſchenErzeugniſſen

feineMärkte zu öffnen,weun es von allenSeiten von einem

großenZoll-Verbande umſchloſſenund geeigneteRepreſſalien
angewandtwürden. Die Franzoſenehen diesein,und beſtre-
ven ſichauf jedeWeiſe eiuem ſolchenReſultateentgegenzu-
wirfen.

Der „Commerce“ſagtunterm 22, OctoberüberdieUnter-
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handlungen welcheder Zollverband mit mehreren Staaten er-

öffnet hat, folgendes:

„Unter den fremden Mächten waren Holland und Bel:

gien am meiſtengeneigt,ſichdem Verbande anzuſchließen.
Ein Hauptgrundzum Abſhluſſeeines Vertragesmit dem er-

ſierenStaate war auch,Belgiendadurchzu nöthigen,mit ein:

zutreten,und deswegen gabenalleBundesſtaatenſo raſchund

leichtihreEinwilligungzu o großenZugeſtändniſſen,Preußen

befonderswollte,mit allenAufopferungeneine ſolcheAnnähe-

rung herbeiführenum das frühereBollwerk gegen Frankreich
herzuſtellen.Um dieOſiſee-Provinzenwiederzu heben,wol-

len EiuigeRepreffaliengegen das RuffiſcheAusſchließungsſh-
ſtem,Andere dagenUnterhandlungenmit England,um eine

Herabſegungdes Getreidezollseinerſeitsund der Abgabeder

eingeführtenengliſchenManufakturenandrerſeitsherbeizufüh:
ren, was einegroßeWirkungauf die Grundbeſigerin Polen
und Rußlandhervorbringenwürde, Fernerſiadfortwährend
Uuterhandlungenim Gange mit Braunſchweig,Oldenburg,Me-

flenburgund in Folgedeſſenmit den Hanſeſtädten,um auh
die Küſteder Nord- und Oſiſeezu gewinnen.

Die VereinigtenStaaten von Nord - Amerika werden in.

ihremUrtheileohneZweifelmehrmitBelgienübereinſtimmen,
als mit Englaudund Fraukreich,zumalwenu es ſichbeſtätigt,
daß es ihrem in jederHinſichtausgezeichnetenVertreter in

Berlin,HerrnWheatougelungéniſt,als Erſayfürdie Forr-
dauer der ſtarkenEinfuhrvon Wolle, Leinen,Glas 2c. aus

Deutſchlandeine bedeutende Herabſezungdes deutſchenEitt-

gangs- Zollsauf eines der HauptprodukteNord - Amerika's,

nämlichaufReis zu erlangen.Hoffentlichiſtes ſo,denn eine

feſteVerbindungzwiſchenDeutſchlaudund Nord

-

Amerika iſt
in kommerziellerHinſichtvor Allem wüuſchenswerth,da wir

im Orient ſelbſtim günſtigſtenFalledoh nur eineNebenrolle

ſpielenwerden.
Der Korrespondenutv. u. f.Deutſchlandgiebtuns die

Grundſägedes Bowring'ſhenBerichts,wie folgt:

„És iſ nichtzu läuguen,daß der deutſcheZollvereinei-

nen gigantiſchenVorſchrittin der Heranbildungdes Volkes zu

einem handeltreibendeniſt;wie Englandnimmcrmehr ſeinege-

rühmteHandelsgrößebei hemmenden innerenZollſchrankener-

langthätte,ſo iſtdas Sinken dieſerSchrankenin Deutſch:
land als der rechteAnfang zu einer großartigenHandelslauf-
bahn anzuſehen,zu deren Durhmeſſunges dem Volke weder

an Energienoh au Hülfsmittelnfehlt.Ebcu ſo wenigläßt

ſichin Abrede ſtellen,daß die WirkungendieſerLiguefür

Englaudfkeiueerſpricslichenſind. Wie BWapoleondurchſeine

eigneKriegsfunſtvon ſeinenFeindenbeſiegtwurde, ſo haben
die Deutſchenden CEnglauderudas Principabgelauſcht,un-

ter welchemallein eine lebendigeEntwickelungder Juduſirie
und des Verkehrsim Junernuad ein energiſchesBehaupteu
der gewounenen Stellunggegen Rwalen deukogr iſt,— uani-

lichEutfeſſelungder inlaudiſchenKommunikatioa von allen,

dur< unſeligenPartikularismusan dieHand gegebenenLaſten
und Hemmniſſen.

« Von dem Augenbli>an aber,wo der großePreußiſche
StaatsmanndieſesPrincipden DeutſchenzumlebendigenBe-

wußtſeinbrachte,war den älterenhandeltreibendenNationen

und namentlichuns (England)die Möglichkeitabgeſchnitten
nachden bisherigenegoiſtiſchenGrundſägenin der Handelsge-
ſeßgebung.zuverfahren,und zu ſagen;bis ſoweit folldie

Handelsfreiheitgehen, als ſieuns nüßt und nicht
weiter.

Aus Mangel an genauerKenntnißdes Weſens und der

Stärkedes deutſchenZoll-VereinsiſtdieſeNothwendigkeit,ein-

zulenken,von uns bis jeztverkanntworden, und daherdie
oben erwähntenNachtheile,Deutſchlandift,dur< den Zoll-
Verein ein homogenesGanze geworden,nichtmehrwird der

Widerſtanddes einen Thellsgegen Bedrückungendes Handels
von Außen dur<Begünſtigungvon Seiten einesandern Theils
neutraliſirt;ſondernſo langedieſefortdauern,wird ein ge-
meinſamesZurückweiſenderſelbenStatt ſindenund zwar in

ſteigendemMaaße, je mehr ſi< allevereinigtenElemente be-

thätigen.Von unſrerSeite,iſtunter ſolhenUmſtändenein

StehenbleibennothwendigeinZurückgehen,
Deutſchlandhatdie WohlthatenunbeſchränkterHandels-

freiheiterfannt,und fordertderen Ausübung von uns, als Er-

wiederungfürErmäßigungenſeinesTarifs.Die Reciprocität
darf nichtlängerein todter Buchſtabebleiben,ſiemuß eine

Wahrheitwerden,foruftDr. Bowring inBezug aufDeutſch-
land den Britten die Exiſtenzder Korngeſeßeals die größte
Inkongruenzmit ihrerHaudelstheoriein's Gedächtnifi,Der

Ver“'aſſerſtelltder engliſchenNatiou das Prognoſtikon,daß

ſiebei ferneremBeharrenin ihremWiderſpruchzwiſchenTheo-
rie und Praxiseinſtgänzlichvom deutſchenMarkte verdrängt
und überallſi<hRivalen ſchaffenwerde.Man ſiehtmit beſon-

bererSpannung der Wirkungentgegen,welchedieſerBericht
über dieKornfrageausüben werde. Allg.Organ, im Auszuge.

Polytechbniſches.
Gold- und Silberarbeiteu in Verlin.

So wie in der gegenwärtigenZeitſichallesden materi-

ellenFntereſſenhinneigtund allesUebrigein den Hintergrund
drängt,ſo dürftees fürunſereauswärtigenLeſernichtunin-

tereſſantſein,wenn wir hierdieKunſider „Gold-und Silber-

Schmiede“berühren,die in der jüngſtenZeit,in Berlin,dcu
höchſtenGrad der Vollkommenheiterreichthat.— Wer eiicn

tiefenBlickin diereichenWaaren - Magazineder HerrenGe-
ri>e, Godet, Hanf, Hoſſauer,Humbert, Möllin-

ger, Niedlich,Reinicke,Schoppe,Scharte,Spieß,
Vogel, Wilm, A. Wagner und Gebr. Waguer gc-

worfenhat,der wird ſichſelbſtſagcumüſſen,daß wahrhaſt
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Großartiges geleiſtetwird. Wir findenniht nur , daß ſelbſt
vou den einfachſtenGegenſtandenan, biszu den Pracht: Po-
kalen und Pracht- Tafelſiücken,dieſeErzeugniſſeder „Gold-
und Silbertreiberei‘“ dieſchönſtenFormentragenund mit einer

Eleganzbearbeitetwerden, die jenen,welhe aus Pariſer
Werkſtättenhervorgehen,nichtnachſtehen,ſichvielmehrmitRecht
an deren Seite ſtellendürfen.Wir gedenkenhierbeiinsbeſon-
dere der Fabrikdes HerrnHofſauer,fürWaaren aus Pla-
tina,Gold, Silber,Bronze und gold-und ſilberplattirtem
KupferuachengliſcherArt, — Sie beſigtzu ihremGeſchäfts-
Betriebedie vorzüglichſtenGeräthſchaften,wohinunter andern

ein großeskoſtſpieligesStrefwerk von 8 Paar Walzen in

Größe zu 24 bis 8“ Länge,ein großesPrägewerkund 2 Fall-

werke,großeund fleineovale ſo wie mehrerePaſſivdrchbänke
und Guillocbirwerke,ein großerVorrathStahlſtempel,nebſt
Modells für Gußarbeitenund gemuſterteWalzen zum Ver-

fertigenvon Gold und ſilberplattirtemBlechgehören.Zu den

vorzüglichſtenProduften,welcheaus dieſerberühmtenMerk-

ſtättehervorgegangen,gehören:1) 3 großePrunkbecherin go-

thiſc-erForm mit Königlichenund adelichenWappen in Email

garuirt,welcheim BeſisSe. Maj, des Königs,IhroMajeſtät
der Kaiſerinvon: Rußland und Se. Königl.Hoheitdes Herzogs
Carl von Meflenburgſind;2) mehrereTafel- Service in 15

lôthigemSilber nach engliſchemGeſchmackfür die Prinzen

Milhelm,Carl und AlbrectK.K. HK.H.und 3) dieparaboli:

{en Hohlſpiegelfür die Seeleuchthüurmezu Danzig, der
JnſelHela beiSwinemünde,zu Arcona auf der JnielRü-

gen, zu Jrreshöftbei Cöslinund der Oie beiGreifówald.

Bei den ſinnreichenIdeen des HerrnHoſſauer dürfenwir

erwarten,daß unter ſeinerkunſifertigenHand nochmehrereder-

gleichenKunſtisund Prachtwerkezu Tagegefördertwerden.
JI.M.

Die Holzpflaſterung

hat in Englandeia ſo großesJInlereſſegewonnen, daß

eitcinem Fahre 12 Patentedaraufgenommen wurden. Ein

Hr. Hawkins fprah ſichdarüter in der „britiſhAſſocia-
tion‘ zu Birminghamfolgendermaßenaus: Jch habein den

Yahren1827 bis 1831 in Wien dieWirkungbeobachtet,welche
einſtarkesFahrenüber einHolzpflaſterin einerderHauptdurch-
fahrtenhervorbrachteund bemerkte,daß es wenigerleidet,als

irgendein anderes Pflaſter.Nachfragen,die ih über einHolz-
pflaſterin der Hauptſiraßevon Newyorkanſtellte,gabendaf:

ſelbeReſultat.Jh glaubedeshalb,daß Straßen,die aus

geſundemHolz,in_vertifalerRichtunggeſtellt,gebautfind,ſo
eben gemachtwerden könnten,daß Dampfwagen daraufſo

|

ſicherund faſteben fo ſchnellfahren,und daßPferdeaufden-
ſelbendie gleicheLaſtziehenfönnten,wie auf Eiſenbahnen.
Die Regeln,die man dabeibeobachtenmuß, ſind,daß das

Holzaus dem HerzgeſunderBäume, namentlichLerchenund,
anderer harzhaltigenPinien,genommen, daß die Blöckeſehr

genau geſchnittenwerden und völliganeinanderpaſſen,und

daß die Tiefeder Blôcke wenigſtensanderthalbmalſo groß
als ihreBreiteſei.

Strumpffabrikation.

Die Anwendungdes Caoutſchukhatſihbis dahinin vie-

len Gewerben als ſehrnüßlidybewährt,wovon uns nochin
neuerer ZeitdieVerwebungder Fädenbei der Strumpf-und
Handſchuh- Fabrikationeinen Beweis giebt.— Es werden

nämlihin der Gegendder Knöchelund unterm Bein, ſo wie
um das HandgelenkeinigeFädeneingewebt,dur< welchenicht
alleineinbequemerAuſchlußherbeigeführt,ſonderndiebishcriz
geu Strumpf:und Handſchuh:Haltergänzlicherſpartwerden ;

wir machendaherdie betreffendenFabrikantengqufdieſesneue
Verfahrenhiermitaufmerkſamund empfehlenihnendaſſelbe
zurNachahmung.

Bereitungeines künſtlichenMahagoni.
Das Kirſchbaum=,Birn- und Ahorn- Holz eignetſich

zugleichzur Behandlungeines künſtlichenMahagoni; wir laf-
ſendaherdas hiebeiStatt findendeVerfahrenfolgen:

Die erſtenSchrittehierinzu thun,ſinddie,daßman dem

HolzeeineglatteFlächegiebtund aufderſelbencineAuflöſung
mit Scheidewaſſcreinreibet.Sobald daſſelbegehörigeingc-
drungeniſt,wird die Flächemit einerPoliturverſehenund
vermittelſteinesweichenPinſelsleichtaufgetragen.Die hies
zu paſſendſtePolituriſtdie aus 9 LothDrachenblut,welches
in einem Quart rectificirtenWeingeiſtaufgelö}twird. Hat
diegänzlicheAuflöſungſtattgefunden,ſo ſeztman ein Drit-

theilder Quantitätan Miner. Kali (Soda) zu, miſt und

filtrirtes auf das Sorgfältigſte.
Vonſelbſtverſtehtes ſich,daßdie erſtePoliturvollſtán-

digtro>en ſeinmuß, ‘bevor ein zweitesAuftragenerfolgen
darf. J. M.

ELA

Num- Bereitung.
Um ſichden eigenenBedarfvon Rum zu bereiten,wird

folgendesleichteVerfahrenangewandt:
¡Man thut zu dieſemZwecke1 Lothganz feinmit der

(„ScheerezerſchnuittenesJuchtenled.rin eineFlaſcheund über-

¡egießtdaſſelbemit 2 LothrauchenderSalzſäure;demnächſt
„laßtman es ſo langein einemwarmen Sand- oderAſchen-
„dad digerirenbis es gänzlihaufgelöſtund dieMaße das

¡eAnſeheneinesdi>en Breies hat.Wenn diesgeſcheheniſt,
„#0vermiſchtman dieſeAuflöſung,in einerRetorte,mit
114QuartreinemWeingeiſtund deſtillirtdavonZ'4Theilab.

Ein Verſuchwird jedemRum-LiebhaberdieUeberzeugung
geden,daß dieſeFabrikations- Methode dem ächtenRum ſo-
wohlan Geruchwie Geſchmackgleichkommt.
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Defonomiſches.
Reiíisbau.

Den Bemühungendes Frhrn.von Reichenbachzu Blansko

beiBrünn in Mähren iſtes gelungen, ein Verfahrenauszu-

mitteln,vermögedeſſenderReis dort zur Reifegelangte.Wenn
man bedenkt,daßBlansko in eineretwas rauhenGebirgsgegend
mehrals 1000 Fuß über dem Meere gelegenund von Wäldern

allenthalbenumgeben,daß bei‘weitem feinWeinbau mehrdort

möglichiſt,ſo iſtein reifendesReisfeldin der That etwas Un-

erwartetesund Ueberraſchendes.Der Reis wurde in'sWaſſer

geſäetund ganz im Waſſeraufgezogen.Frhr.v. Reichenbach
theiltedieWachsthumsperiodein zweiHälften,die erſtefüreine

dichteAuſaat in einerArt von Frühbeet,wo das Waſſerum

wenigeThermometergradeerwärmt werden konnte,wenn es
in faltenFrühlingszeitennothwendigerſchien; die zweitefür

Verſegungin'sfreieFeld,nah Art einerinHindoſtanüblichen

Methode.Ein halberMorgen Feldwurde dießYahr damit

angebaut. Y

Wennbei ſolcherBehandlungder Neis unter den ungun-

ſtigenflimatiſ<henVerhältniſſenvon VBlanskoreit,fo werden

faſtganz Deutſchland,Nordfrankreich,Polenund unter ähn-

licherBreitegelegeneLänder demſelbenzugänglich,Da er im

Waſſerwächſt,ſohater vor allenandern Feldfrüchtevoraus,

„daßer weder von Näſſe,noh von Dürre abhängigiſt— ein

unberechenbarerVortheil.Die Sommer allein ſindihm in

unſerenBreiten zu kurz.Wenn alſo nunmehrJemand ein

ſicheresund öfonomiſchesMittelausfindiggemachthätte,dieſes

Hindernißzu beſeitigen,ſo würde er gewißunſeremHimmels:

ſtrichecinen Dienſtgeleiſtethaben,von dem ſichvorausſehen

läßt,daß er von weſentlichenFolgenfürStaats-und Land-

wirthſchaftwerden müßte, (au.39.)

Aufbewahrung von Früchtenund an:

deren botaniſchen Gegenſtänden.

ProfeſſorChriſtiſonhatder botaniſchenGeſellſchaftzu

Edinburg mehrerereBeobachtungenüber die A:cfoewahrung
von Früchtenund anderen botaniſchenGegenſtändenmitge-

theilt, aus denen hervorgeht,daß keinMittelgeeignetfei,den

Körperund die Farbevon Früchten,Blätternund Blumen
zu ‘erhalteny als eine concentrirteAuflóſungvon gewöhnlichem

Salze. Er zeigtezahlreicheExemplarevor , welcheauf dieſe

Weiſe 1 bis4 Jahreerhaltenworden waren, und unterdicſecn
Zweigemit Blätternund reifenund unreifenFrüchtenvon

Myristicamoschata u. a. m, Bei den meiſtenderſelbenſchien

die grüneFarbeder Blätter und die eigenthümlicheFarbeder

FrüchtewenigVeränderungerlittenzu haben.Bei fehrmar:

kigenFrüchten, wie Solanum Lycopersicumoder Limonien

und Orangen, zeigteſi jedo<verdünnteKolzeſſigſäureals

vorzüglicher. (2.A. &. d, D:)

Gewerbs-Phyfſionomieen.
Der Kammerjäger.

(Slus.)

ch hattemich bereitswieder in mein Arbeitszimmer
begeben,indeſſender KammerjägerſeineWanzenverfolgung
fortgeſegthatte;als nah deren Beendigunger wiederum mich
zu ſeinemZielewählte.Jh ſeufztelaut auf als ih ihn
fommen hörte;gedachteaber des Sprüchwortes:wer einmal

A geſagthat,muß auh B ſagen,und erwartete ſeineAn-

rede ruhig.Nach der Schilderungſeiner,in meiner Abwe-

ſenheit,no< gehadtenMühen,und nachdem‘er auf geſchickte
Weiſe,als gere<htenLohnfürſeinheutigesTagewerkin meiz

nem HauſedieSumme von 3 Thlr.beiläufigbezeichnete,kam

er, ohnevon mir etwa beſondersaufgefordertzu werden auf
das CapitelſeinerGeheimniſſe.

Jchfragtenah dem weißenPulver,welcheser gegen
die Wanzen in Anwendung gebrachthatte,und er geſtand
mir ohneRückhalt,daß es äzendesQuecfſilberſublimatgewe-
ſenſei.— „Was“ — riefi< aus — „die Polizeigiebtes
zu, daß Sie auf ſolcheWeiſediesgefährliceGiftverwenden ?‘“/

Was giebtdiePolizeinichtAlleszu“antwortete er lächelnd.
„Sind Sie nichtin dieſemZimmer von allen Seiten mit

1„ebenſo vielenGiftenumgeben?— DieſegrüneFarbe,ein
Gemiſch von Arſenikund Kupfer,führtſieIhrem Athem
eenichtbeſtändigeinen tödtlichenStaub zu? — Oft genug

(„wiederholtman die Verbote,das Spielzeugder Kinder nicht
(„mitgiftigenFarbenanzuſtreichen;denn faſtſcheintes, daß
„Um ſo mehr dawider gehandeltwird, und ſo könnte ih
1 Ihnen no< hundertandere Beiſpieleanführen.— Sein
„Sie aber unbeſorgt,die Anwendung des äkendenSubli-
¡„Mmats,hatfür den Menſchenin einerſol<henVerdünnung,
1 feineübleFolgen,wovon ih genügendeErfahrunghabe.—

¡Nun werden Sie nichtin Abrede ſtellen,daß ſolchegiftige
e Mittel,in ſolchenHändenwie die meinigen,weit weniger
1 gefährlichſind,als wenn man dieAnwendung derſelben,den

eeHausfnechtenund Mägden überläßt,und da ih mein Ge-

¡„chäftmit unermüdlicherConſequenzbetreibe“— „Fa wabr-
„haftig,“fieli< ihm unwillkürlichin'sWort, — „das fann

(„ihbezeugen,Gott ſeiDank, daß wir heutzu Ende ſind,
¡alleinih findeden Preisvon 3 Thalern‘’ — „Aberin die-

„ſerConſequenz,mein wertherHerr“ — fuhrder Kammer-

jägerfort,— liegtaber auh ein großerTheilmeiner Ge-

„7heimniſſeverborgen,Fleißund Erfahrunglehrenmichwie
„dur<hInſtinkt,ſtetsden re<htenOrt meines Wirfens und

„diereten Mittelauffinden,re<hnenSie dazu,daß‘das Ge-

„nie ſeitGenerationen ſibis auf mi< in meiner Familie
„fortpflanzte,daß meine Vorfahrenaus der geheimenWiſſen-
1 haſt der RoſenkreuzerjenewirkſamenFormeln,deren An-

„hörungSie freilihzu verweigernbeliebten,wie einenEx-
atrafthervorzogen,daß in der Bemühung meines Vaters für
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„mich, der, wenngleichein unverheiratheter Apothekergehülfe! —

7 Halt!“ — ſchriei< dazwiſchen— „niht einen Laut des

„Unſinnsmehr,hierſinddei Thaler,und nunmehrbeden-

„kenSie,daß ih noh heutezurPoſtzu expedirenhabe.“—
Mit ſelbſtgefalligemLächelnſte>teder Kämmerjägerdiehin:
geworfenendreiThalerin die Taſche,ſeinſchalkhafterBlik

bliztemih no< einmal an, und mit einer tiefenund ſtum-
men Verbeugungverließer {nellmein Zimmer.— €, K.

Kritik.

Verliner Kunſtausſtellung im'‘Jahre1839.
(Fortſezung.)

Die Kunſt ſolcheGlasabdrückezu machenhatſicherſt

neuerdingswiederlebendiggezeigt.Eine Hauptſachehierbeiiſt
ein reinerguter Glasflußdem daun die beliebigeFärbung

durc irgendein Metalloxydgegebenwird. Große Aehnlich:
feitbatſonſtdieſeKunſt mit der des Abklatſchensund der

Stercotypie.
:

Ausgezeichnetſinddie von W. Hagemeiſter nachder
Natur in Wachs modellirtenBlumen,vorzüglichdas nictim

CatalogaufgenenommeneGeorginenbouquet.Die Schönheit
der Couleuren,welchedieFarbloſigfeitund Klarheitder Wachs-

maſſein vollkommener Reinheitbeſtehenläßt,und die-Solidi-

tät,welchedieFarbenbei zwe>mäßigerWahl durchdieſelbe|

erhálten,läßtes wünſchen,daßdieſeKunſtwieder einegrößere
Ausdehnungerhielte.Hierbeifönnenwir uns wiederholen,daß,
wo dieFärbungein ſichttareresLeben der bleichenMaſſe er-

theilenſoll,dieſemit Erfahrungund Verſtandbenuztwerden

müſſe,und dies iſtbei dem jezigenStande der Wiſſenſchaft
gewißſehrleichtzu bewerkſtelligen.

Jn einem beſonderenZimmer ſehenwir eine ziemliche

AnzahlFortepiano'sin mancherleiForm. Nro. 1219. Ein

großer6% octavigerConcertflügelna< eugliſherManier,
Broadwood’ſchemMechanismusund Erard'ſchenPatent-

agraffen, i� einInſtrumentvon außerordentlicherKraft,ſoli:
der Arbeit und gutem Ton; es gehörenaber auchgleichſam
ſtählerneSehnèndazu,ſolch?ein Fnſtrumentzu traftirenund

eine Thalberg’ſcheCompoſitionim Sinne des Meiſtersdarauf

auszuführen.Der VerfertigerdieſesFlügelsiſtder Juſtru-
meutenmacherBenary in Erfurt,

1244. Ein Pianofortein Tafelformvon Poliſanderholz,
mit Hammerſchlagvon obe, patentirtemHammerwerk,Däm-
pfung,Stimnmvorrichtungzum leichterenund genaueren Stim-

|

men und Außziehender Saiten,und Vorrichtungzum leichte-
rerenund nieverſagendenRepetirenjedeseinzelnenTones,von
Theodor Stö>ker in Berlin. Die Vorzüglichkeitder Ar-

beitan dieſemJuſtrumentiſ undezweifelt,Conſtruftiondes

Mechanismusdennochvon einerComplizität,die fürdieEr-

Herausgeber:C, T. N. ‘Mendelsfohn.

haltungdeſſelbenunter mancherleinabeliegendenGründen,
für<tenlaſſen.

Der KöniglicheHofinſtrumentenmacerund akademiſche
KüuſtlerJ. F. Marty in Königsbergi.P. hat1238 ein

Pianofortein Flügelformund 1239 ein dergleichenaufrecht:
ſtehend,beide in eigenthümlicherConſtruction,ausgeſtellt,Der

Mechanismusiſtvon durchausſoliderArbeit,wenngleich,be-

ſondersbei dem aufrehtſtehendenInſtrumentdas unbequeme,
und complicirtedeſſelben,ein Käufer es vorherbedenkenmöge,
ob er ſelbſtim Stande iſt,das Stimmen ſeinesJuſtrumentes
zu beſorgenoder,wenn er ſeinDomicil nichtin einergroßen
Stadt genommen deren Jnduſtrieſichbis aufdieBefriedigung
dieſesBedürfniſſeserſtre>t,er ſi<hfähigmache,dieſeKunſt
ſihanzueignen,da Jemand, der es gewöhntiſt,nur tafelför-

migeKlavierezu behandeln,nihtimmer leihtfürdieſeCon:
ſtructionbrauchbarwird. F< weißmehrals ein ſ{önesÎn-
ſtrument,welchestroydes Anrufensder heiligenCäcilie,ver-

laſſenund in gräßlicherVerſtimmung,wie in einerWüſte,ohne
Hülfedahinſ<hmachtet.

Das Tafelinſtrument,na< engliſcherBauart aus Poli-
ſanderholz,vom KöniglichenHofinſtrumentenmacherJ. B.

Voigt sen. zeihuetfichdur< Eleganzund ſ{öónenTon aus.

Nro. 1249. Ein Pianinonach eignerIdee von Carl

Voigt jun.,Bruder des ‘Vorigen,if ein äußerſtzierliches
Juſirument,— Ju unſerm großenBerlin habenwir große
Bedürfniſſe,theureWohnungen,darin vieleFenſter,nochmehr
Ecken,kleineWinkel,großeThüren,vielZugwindund — we-

nigPlas. Man hört es ſehrhäufig„1h würde gern ein For-
tepianoanſchaffen,alleines mangeltin meiner Wohnungder
Plas dazu.‘— DieſemUebelſtandabzuhelfenerfandman.
das Pianino.Ein ſolchesInſtrumenthatden ganzen Um-

fang eines Flügels,einen bei weiten ſoliderenMechanismus
als die aufre<htſiehendenFortepianos,da dort die Saiten in

dieHöhegehen,währendſiehierdie entgegengeſeßteNichtung
nehmen,und die Stimmung des Inſtrumentsiſtfaſtnoc de-

quemer, als beim gewöhnlichenKlavieregehandhabtwerden

fann. Der Plak, welchenein Pianinoeinnimmt,iſtnicht
größerals der einerCommode, dieHöheungefähr4“,

Es iſtfreilichbis jestnoh nihtganz mögli geworden,
den Tönen der unteren Baßoctaveeine ſolcheſonoreFülle,*
geben,als es bei großenFlügelinſtrumentender Falliſt,da
man bei Abkürzungder Läugeder Säiten,dieſelbenum ſo
dier geſtaltenmußte,und dadurcheinen gewiſſenhölzernen,
ſ{<wächli<hnüchternenTon in der leztenBaßoctave{uf, in:

deſſeniftſchonmancheVerbeſſerungerfolgtund eineweitere
VervollkommnungohnealleZweifelzu erwarten; ſo iſtes
auchdem KünſtlergelungeneinedurchausnichtverſagendeRe-
petitionzu conſtruiren.

(Schlußfolgt.)

Gedrud>tbei F. Reirhardt, Neu- Cölln am WaſſerNo. 23.


